
Vıctor Conzemiıius

Die Inquisıtion als Chıuftfftfre für das OSse 1ın der Kırche

In der Alltagssprache sınd WIr gewöhnt, VO Inquıisıtion reden als einem ZEe1N-

tral gestEUErLEN Unternehmen, das das ZESsSAMLE Mittelalter als Konstante durch-
zıeht. Die Inquisitionsforschung belehrt uns jedoch, da{fß CS sehr verschiedene In-
quısıtıonen vab, die ohl eın gemeınsames Prinzıp innerer Verbindung besitzen,
doch sıch auseinanderzuhalten sind ! Ihre Entwicklung 1st eın eindıimen-
sıonales Phänomen, das ın gleicher Dichte un Intensıtät die mıiıttelalterliche (3e-
sellschaftt umspannte. Auslösender gemeınsamer Faktor WTr der Umgang mıiıt A
weıichlern ın Fragen un: Ansıchten des Glaubens. Die Abweichler VO der Norm
wurden als Bedrohung des Fundaments VO Staat un Gesellschatt angesehen.
Der Glaubensirrtum, SOWeılt 4A festgelegter Rechtgläubigkeit widersprach, wurde
Zu strafwürdigen Verbrechen erklärt.

Dıie mıittelalterliche Inquıisıtion
Warum setizte sıch gewaltsames Vorgehen gegenüber Abweichlern 1m Glauben
gerade 1mM expandıerenden 13 Jahrhundert durch? Um hierauf eıne Antwort R

geben, sınd Wır auf Vermutungen angewlesen. Gewi( gab auch ın den vorher-
gehenden Jahrhunderten gewaltsames Vorgehen gegenüber kırchlichen Dissiden-
te  - och die Schaffung eınes eıgenen Rechtsinstituts der Inquıisıtion Afßt INU-

ten, da{fß die bestehenden Gerichte zıvile, bischöfliche un: städtische nıcht
mehr mıiıt dem Problem der Abweichler zurechtkamen. Eınen verschärtenden
Faktor bıldete das Auttauchen VO Gruppen WwI1€ dıe Katharer, diıe.eıne Gegenkir-
che un eıne Gegengesellschaft darstellten Ühnlich W1e€e die Donatısten Zur Zeıt
Augustıins.

Dıie Entwicklung vollzog sıch ın Schüben. 162 wandten sıch Leute 4AUS Flan-
dern, die VO tranzösıschen Könıg un: VO Erzbischof VO Reıms der Ketzereı
beschuldigt wurden, den ın Tours weılenden Papst Alexander {I11 Der Papst
verhörte s1e Streng, verurteılte s1e jedoch nıcht. Es se1l besser, Schuldige treizulas-
SCHl, als Unschuldige straten. Die Kırche solle heber nachsichtig seın als
Streng. Sein Nachtolger Luzıus {I11 empfahl den Bischöten stetige bischöfliche
Ketzerinquıisıtionen. Innozenz ML der eın Rechtsverfahren des Inquıisıtionspro-
ZesSses aufstellte, riet den Bıschöten, den Anhängern der radıkalen Armutsbewe-
sSung dıe Versöhnung ermöglıchen. Die schärtsten (Gesetze Ketzereı C1I-
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1e1% Kaıser Friedrich I1 (1194 —1250), zunächst ın der Romagna, ann ın Sızılıen,
zuletzt 1im gaNzZCN Reichsgebiet. In der Verschärfung und Zentralisierung tolgten
ıhm die Päpste. 1252 übertrug Gregor die Ketzerinquisıtion den Bettel-
orden, zumeıst den Domuinıkanern. S1e vertaßten Lehr- und Handbücher für das
Prozeßverfahren und gyaben auf höchstem Juristischen Nıveau der Zeıt Ratschläge
ZUur Bekämpfung der Häresıen.

Verhängnisvoll wiırkte sıch die Konstitution »” extirpandam“ Innozenz’
VO 1252 au  N Sıe ermächtigte die Inquıisıtoren, durch die weltliche Obrigkeıt die
Folter anwenden lassen: Folterbank, brennende Kohlen, Wıppgalgen. Die SC -

lısche Folter der Angeklagten gehörte Zu gaängıgen Ablauft des Prozesses. Kam
N eiınem Todesurteıl, wurde der Verurteilte VO  - den kırchlichen Instanzen

dem weltlichen Arm überlassen mıiıt der Bıtte, die staatlıchen UOrgane moöchten
seın Leben schonen. Ofrt WAar diese Bıtte eıne grauenvolle Fiıktion, da diejenıgen,
die sıch weıgerten, dıe Todesstrate vollzıehen, der Fxkommunikation un:! der
Häresieanklage vertallen konnten.

Was anfänglıch eın Instrument der Rechtskultur War un eıner ILynchjustiz,
Ww1e€e S1e gew1ssen Zeıten vorkam, eın geordnetes Rechtsvertahren n-
SCTIZLE, verkam eiınem Instrument des Gewi1ssenszwangs. Zur Korruption des
Vertahrens ırug bei, da{fß der Verdächtige eın Anrecht auf eınen Verteidiger hatte,
der iıhm normalerweise VOT anderen Gerichten zustand. Ile Phasen des Prozesses
wurden geheimgehalten. Das IST eıne Gemeinsamkeıt aller Inquıisıtionen, VeEI-

schıeden s1e auch BCWESCH seın moOgen.
Rechtsgrundlage für das Verftahren Abweichler iın Glaubensfragen bıldete

dıe Erneuerung der spätrömischen Ketzergesetze Kaıser Justinians AaUS dem
un: Jahrhundert, auf welche das 12 Jahrhundert zurückgriff. Sıe erklärten Ket-
zerel a eiınem Majestätsverbrechen. Das „QqUO magıs“-Argument wenn schon
das Geringere, ann erst recht das Größere das ın manchen Bereichen des mi1t-
telalterlichen Lebens eıne wichtige Rolle spielte, wurde 1Ns Spiel gebracht: Ketze-
reı musse als Beleidigung der hımmlıschen Mayjestät Chrıistı stärker als Mayestäts-
beleidigung eınes ırdıschen Königs 1Ns Gewicht fallen. Wenn Falschmünzer streng
bestraft würden, muüuüfsten dıejenıgen och Zur Rechenschaft SCZOBCH WCI-

den, dıe Falschmünzere1 der höchsten Guüter betrieben. Thomas VO Aquın UTI-

teılte die Anwendung VO Gewalt gegenüber Juden un: Heıden, betonte jedoch
den Unterschied zwıschen jenen und den Häretikern. Gegen letztere se1 Gewalt
eın legıtımes Miıttel, enn handle sıch be1 ıhnen Getaufte, dıe hre Relıgion
verleugneten. In eıner Zeıt, ın der der Glaube als das höchste aller Guüter galt, WAal

Glaubensleugnung das schlımmste aller Verbrechen, das NUTr durch den 'Tod gCc-
sühnt werden könne?.

Das konventionelle Bıld des Inquıisıtors 1st das eınes rasenden Bluthundes, der
möglıchst viele autf den Scheiterhauten bringen wollte. Konrad VO Marburg, der
Beichtvater der Elisabeth VO Thürıngen, der 1231 erschlagen wurde, pafßt ın

6572



Dıie Inquıisıtion als Chiffre für das Böse In der Kırche

dieses Bıld; ebenso Robert Le Bougre A4US der Provence, eın konvertierter Katha-
rerI, der zwıschen 237 un: 1239 ach einer Massenverurteilung mehrere hundert
Häretiker verbrennen 1e6ß och besteht Übereinstimmung ın der NeUETeEN For-
schung, da{fß die Mehrheit der Inquıisıtoren gewıssenhaft persuasıv vorging. Es
verhält sıch auch nıcht >5 dafß alle, die der Inquisıtion denunziert wurden, nıcht
mehr VO ıhr loskamen. Im Verhältnis anderen TIrıbunalen der eıt fällte die
Inquisıtion wenıger Todesurteıile.

Auf 306 Inquisıitionsurteıle, die ın Toulouse zwıschen 1245 un 25/ SCSDIO-
chen wurden, enttallen Todesurteıile. Von den 636 Prozessen, die der Inquisıtor
Bernard Gu1 führte, endeten 6,3 Prozent mıiıt der Verurteilung Zzu Scheiterhau-
ten Nıcht selten versuchten dıe Inquisıtoren die Angeklagten reiten durch
Gefängnisstraten der Güterkontfiskation. Dıie Anwendung der Folter War kei-
NCSWCPS die Regel. Mıtunter bestand die Folter ın der Verordnung VO Fasten
un ın schlechter Unterbringung ın Gefängnissen. Der Rechtshistoriker Albert
Erler behauptet „Dıie Todesopter der Inquıisıtion bleiben weıt zurück hın-
ter den massenhatten Fällen der Endura, der Selbstentleibung der Katharer durch
den selbstgewählten Hungertod.“

Im Spätmiuittelalter, etwa selt dem Ende des 14 Jahrhunderts, verloren die VOI-

her starken Ketzergruppen Bedeutung. In der Folge buüfsten 1m Gebiet des
Heılıgen Römıischen Reiches Deutscher Natıon die Inquisitionsgerichte iıhre Be-
deutung eın Ihre Befugnisse gyıngen die regulären weltlichen Gerichte ber.
Vor diesen Gerichten, nıcht VOT den Inquıisıtionstribunalen, wurden die Hexen-

geführt. Ihre Opter — eLtwa 50 01010 bıs 40 000, ach anderen Schätzungen
100 01010 betrugen eın Mehrtaches der Opter aller Inquisıtionsprozesse, dıe 5SPa-
nıschen inbegriffen

Geographische Schwerpunkte der päpstliıchen mıttelalterlichen Inquıisıtion
remMNn Sudfrankreich un:! Nordiıitalien. England, das sehr den Mythos der spanı-
schen Inquıisıtion polıitisch auszumunzen verstand, kannte praktisch keine Inquıi-
SIt10N. Es blieb scheinbar eıne Insel der Rechtgläubigen. uch 1m 16 Jahrhundert,
als CS Vertolgungswellen Katholiken un: VO Katholiken Erastıa-
Ner (Verfechter des Staatskirchentums) kam, entwickelte sıch ın England keine
Inquisıtion. Rechtsgrundlagen scharfem Vorgehen gegenüber mißliebigen Ab-
weıichlern fanden sıch doch Man wiıch autf Anklagen Ww1€e Blasphemie der Verrat

Könıg un: Natıon AUuUs.

Erstaunen May, da{fß die Ketzergesetzgebung ın England, WI1eEe S1e ın der Regıe-
rungszeıt Mary Tudors (1553—1558), „Bloody Mary gCeNANNT, die STaats-
kirchliche Rıchtung Zzur Anwendung kam un dıe Märtyrer der anglıkanıschen
Kırche schuf, auf den Jahre zuvor hingerichteten Lordkanzler Thomas Morus
zurückging. Morus stand ganz ın der klassıschen mıttelalterlichen Tradıtion, dıe
aresıe als strafwürdiges Delıikt ansah
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Dıie spanısche Inquısıtion
In der öffentlichen Meınung hat die spanische InquisiıtionspraxI1s das Bild dieses
Tribunals entscheidend bestimmt ‘ Die Anfänge sınd uneinheiıtlıch. Wiährend dıe
Königreiche Aragon un: Katalonıen 1mM Mittelalter eıne eher moderate Inquisıti-
onsaktıvıtät verzeichnen, yab I iın Kastılıen keine Inquisitionstribunale. [)as an-
derte sıch mı1t der politischen Eınıgung Ferdinand VO Aragon und Isabella
VO Kastılıen 1mM ausgehenden 15 Jahrhundert. Die katholischen Könige schuten
eıne NCUC staatlich-monarchische Inquıisıtion, dıe als politisches Instrument reli-
x1ös-gesellschaftlicher Diszıplinierung gelten sollte. Spanıen hatte 1m Mittelalter
die für Europa einmalıge Sıtuatıon, da{fß Ort grofße un: gesetzliıch geschützte
Minderheıten VO Juden und Muslimen mıt den Christen zusammenlebten.

Gegen Ende des 15 Jahrhunderts brach dieses Nebeneinander der Kulturen
Sammen. Pogrome jüdische Gemeıinden ZWaANSCH viele Juden Zzu ber-
trıtt ZUm Christentum. Sıe galten annn als „Conversos“ der „marranos” Viele
„Conversos“ blieben dem angestammten Glauben Lreu und praktızıerten 1m 14
heimen jüdısches Brauchtum. Offentliche Instıtutionen w1e€e Stadtgemeinden un
Uniiversıiıtäten schlossen dıe „CONversos“” autf Grund eıner Theorie der Reinerhal-
tung des Blutes „limpieza de sangre” VO ıhrer Mitgliedschaft AUS. 1478 erbat
Isabella die Katholische VO Papst eıne eıgene Instıtution, die judaisıe-
renden „Conversos“ vorzugehen. S1ixtus willigte eın übereılt, enn als
dıie „cConversos“ sıch be1 ıhm beschwerten, versuchte vergeblich, die Kontrolle
zurückzugewınnen: Die Gerichte seıen nıcht VO FEiıter tür den wahren Glauben,
sondern VO der Gılier ach Reichtum getrieben.

Die Inquıisıtion, die mı1t päpstlicher Vollmacht 1Ns Leben gerufen wurde, ent-

wickelte sıch ZWAar als kiırchliches Gericht, s1e blieb aber ın allen Elementen eın
Urgan der spanıschen Krone. Appelle ach Rom ausgeschlossen. Der
Papst hatte keinen Einflu{(ß bei der Ernennung der Inquisıtoren. Nur ın den An-
fängen diese Domiuinikaner, spater rechtskundige Kleriker der Laıen. In-
haltlıch erstreckte sıch dıe Kompetenz der spaniıschen Inquıisıtion ber Glaubens-
un:! Sıttenfragen hınaus. Als Kontrollinstanz überwachte s1e das täglıche Leben

Die spanische Inquisıtion WAar rausamcer als die mıittelalterliche. Ihren Ööhe-
punkt erreichte sS1e dıe Wende Zzu 16 Jahrhundert. Pulgar, der Sekretär Isa-
bellas, schätzte, da{ß dıe spanıschen Inquisitionsgerichte bıs 1490 2000 Menschen
verbrannt un! „rekonzılıert“ haben (wıe 1m Sprachgebrauch hıefß)
Prozent der Opfter jüdıscher Herkuntft. 1497 wurden die Juden vertrie-
ben® Um 1520 wandte sıch dıe Vertolgung die Morisken, dıe Zu hrı-
tentum konvertierten Muslıme, spater die Anhänger des Erasmus un
Sympathiısanten der Reformatıion, die teilweıse den Begriff der
„alumbrados“ (Illuminıierte) tielen. egen Mıtte des Jahrhunderts verlagerte sıch
die Tätigkeıit der Inquisitionstribunale auf die Überwachung gesellschaftlıchen
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Wohlverhaltens VOT allem ach den Madfßstäben, dıie das Konzıil VO Trıent
(1548 —1563) ZESECLZL hatte. etzt gehörten überwiıegend eintache Leute der Miıttel-
schicht Zzu Kundschatt der Trıbunale. Sıe gyute katholische Chrısten, ka-
INEC  — aber mıiıt den trıdentinischen Normen nıcht zurecht der lıeßen sıch
Zeıt, die Normen befolgen

Die Aktıiviıtiäiten der spanıschen Inquisıtion vollzıehen sıch ın Wellengängen:
Höhepunkte des TIrıbunals VO Toledo sınd dıe Jahre 483 bıs 525/30 die
Marranen, 1525 bıs 560/70 Stabilisierung un:! allgemeınes Klıma der Verdächti-
ZSUNSCH, 560/70 bıs 620/30 Konsolıidierung der trıdentinıschen Normen un
vereinzeltes Vorgehen Morisken un Juden, 1690/1700 Zyklus mıiıt
vermehrter antıyüdıscher Stofßßrichtung der Ausweısung der portugıes1-
schen Juden, Prozesse „limpieza de sangre”, schließlich Nıedergang 1im
19 Jahrhundert. Auftffallendste riıtuelle Besonderheıt die Umzüge, Auto-
da-fes, be1 denen die Reinheit des Glaubens proklamıert wurde un:! die mıiıt
Abschwörungen, Hınriıchtungen der MI1t Verbrennung eıner Puppe ıhren AD-
schlufß tanden. Im spaten 18 Jahrhundert xab 65 1Ur 1er Hınrıchtungen mıt
Auto-da-tes.

Als die Franzosen Spanıen besetzten, hoben S1E dıe Inquisıtion auf. Nach dem
napoleonısch-französischen Zwischenspiel ührten dıe Spanıer s1e wıeder eın So
sehr gehörten die Auto-da-tes ZUr Beschwörung spanıscher Identität un: christlı-
cher Heilsgewißheit, da{fß InNna  - Opposıtıon ın Intellektuellenkreisen daran
testhielt. Di1e Zugehörigkeıit einem katholischen 'olk verbürgt Heilsgewifßsheıt

autete eın spanısches Diktum. rst 834 wurde dıe Inquıisıtion ın Spanıen deti-
nıtıv abgeschaftt.

Dıie spanısche Inquisıtion WAar der einz1ıge Gerichtshoft, der alle Beschuldigten,
welchen Ranges der Standes sS1e auch VOT seın Tribunal zıehen konnte.
Ignatıus VO Loyola un! Teresa VO Avıla Zzu Beispiel wurden bespitzelt un
überwacht. Erzbischof Bartolome de Carranza VO Toledo (1503—1576) wurde
ach eiınem langwierigen Vertahren festgenommen un! starh 1m Gefängnis. Es
besteht eın Zweıtel, da{fß 1m Ausbau ihres gesellschaftlichen Kontrollsystems dıe
spanısche Inquıisıtion totalıtäre Züge ANSCHOMMECN hat

Im Vergleich ZUTr spanıschen Inquıisıtion nımmt die VO Papst Paul 111 547
eingeführte Römuische Inquisıtion ZUTr Abwehr lutherisch-protestantischer Infil-
tratıon ın Italıen sıch eher als tortschrittliches modernes Rechtsinstitut aus Als
Kongregatıon des Heılıgen Offizıiıums WAar s1e NUr dem Papst gegenüber verant-
wortlich un:! hatte Jurisdiktionsgewalt ber den katholischen Erdkreis. Dıie Rö-
miısche Inquıisıtion War 1m Verhältnis die mıildeste aller Inquıisıtionen. Sıe fällte
[1UT wenıge Todesurteıle. Der beruühmteste Prozefß, den S$1e tührte, War der
Galıleo Galılei 11 Selit dem 18 Jahrhundert blieb S1e auf innerkirchliche Auseınan-
dersetzungen beschränkt. 1965 Wurde sS1e 1im Zuge des 7 weıten Vatikanischen
Konzıls aufgelöst.
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Dıie Inquıisıtion als Code-Wort und seıne Nützlichkeit

Im Kollektivgedächtnis der enschheıt hat sıch die Erinnerung dıe spanısche
Inquıisıtion stärksten eingeprägt un: gewissermaßen alle anderen Inquisıti0-
B{ u  —_ überlagert. Inquıisıtion wurde einem Referenzbegrift, eiınem ode-
Wort für dıe Unterdrückung relıg1öser Wahrheit und politischer Freiheit. Viele,
die sıch ber nıchts einıgen konnten, verständigten sıch ber dıe Inquıisıtion
als verabscheuungswürdigste Einrichtung, die das christliche Abendland hervor-
gebracht habe Im 17. Jahrhundert tormulierte der Theologe un:! Frühauftfklärer
Pıerre Bayle: „Das Inquisıitionstribunal 1st das internalste und beschämendste In-

Zur Behauptung der eıgenen Macht, das der menschliche Geilst \ —n
heckt hat. 12 Der Niedergang Spanıens 1m 17. und 18 Jahrhundert lieferte den
vermeıntlich schlagenden Beweıs, da{fß eın Land vertallen mußte, ın dem dıe In-
quıisıt1on sıch eiınem allgegenwärtigen Herrschaftsinstrument enttaltet hatte.

Inquıisıtion wurde eıner Art Universalexplikator für alles Negatıve, das mıiıt
Spanıen ın Verbindung gebracht werden konnte. Der spanısche Hıstoriker Me-
nendez Pelayo (1856—1912) ıronısıerte dıe standardıisıerte „schwarze Legende“:
„Warum yab N ın Spanıen keinen Gewerbefleifß? Wegen der Inquıisıtion. Warum
o1bt c5 1ın Spanıen Stierkämpte? Wegen der Inquıisıtion. Warum halten dıe Spanıer
ıhre Sıesta ab? Wegen der Inquıisıtion.“

Nun aber hatte Spanıen 1mM 16 Jahrhundert eıner Zeıt, als dıe Inquıisıtion
stärksten ausgebaut War seın grofßes Jahrhundert, den „Sıglo de Or°  “ eıne

Hochblüte ın der Kunst, 1m Rechtsdenken, iın der Religion un: der Politik. Es
stellt sıch deshalb die Frage, arum eın solcher Negatıvmythos überhaupt eNTtsSLE-
hen konnte. An seıner Entstehung haben mitgewirkt: das Legitimationsbedürfnis
der Protestanten, Vorläuter für ıhre Kırchlichkeit A suchen; ann das Rıngen der
Nıederlande uUum relıg1öse Duldung un natıonale Freiheit un: schliefßlich die VOTI -

wıegend VO England AUS betriebene Propaganda Spanıen 1m Kampft
dıe Vorherrschaftt ın der Weltpolitik.

Für dıe Protestanten War Spanıen dıe katholische Vormacht, dasjenıge
Land, das dıe stärksten Miıttel den Protestantismus einsetzen konnte und
1es auch Lat Eın drastısches Miıttel der Abwehr, das Kırche un:! Staat bereıts 1mM
Miıttelalter Abweiıchler 1m Glauben eingesetzt hatten, War die Inquıisıtion.
Das protestantische Geschichtsbild, das ach Vorläutern der retormatorıischen
Lehre ın der Kıirchengeschichte suchte, tand diese 1ın den Häretikern un: Ketzern
des Miıttelalters. Der Protestantiısmus iıdentifizierte sıch mıt den Opftern rüherer
Inquıisıtionen un sah ın ıhnen die geheime un: wahre Kırche.

Die katholische Polemik der Zeıt bestätigt 1es Für S1e die Protestanten
dıe alten Häretiker. Die Cu«C Lehre, Ww1e€e die Katholiken s1e bezeichneten, wollte
Ja ga nıcht NECUu se1ın, sondern alt un:! möglichst CHS mıt der Kırche der Apostel
verbunden. Die Verbindung schuten diejenıgen, dıe ın der Auseinandersetzung
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MItL der korrupten Papstkirche für ıhren Glauben das Leben hingegeben hatten
Es begann C1iNE Auseinandersetzung die rechte Erinnerung, C1IMN Streıit die
Martyrologien Die Martyrer für das wahre und Evangelıum wurden dı-
rekte Verbindung MItL den Martyrern der Frühzeit gebracht die Vertolger des 16
Jahrhunderts, obwohl Christen den heidnischen Vertolgern der ömischen Kaı-
erzeıt gleichgesetzt Flaccius Ilyricus der protestantische Kır-
chenhistoriker, stellte die herkömmliche katholische Kırchengeschichtsschrei-
bung auf den Kopf ındem die Häretiker A Exponenten der wahren verborge-
NCN Kırche erklärte 556 erschien SCIM Katalog der Zeugen der Wahrheit

In England beide kontessionellen Rıchtungen die römiısch katholische
un die anglo protestantische Kırche, Opter beklagen hatten schrieb John
Fox SC1M Book of Martyrs (1563), Klassıker protestantischer Heiligenver-
ehrung, dessen Auflagen CINEC Ikonographie der Martyrıen beigefügt
wurde Die Inquıisıtion wurde Zzu Sammelbegriff für die Agenten der Vertol-
gung Selit 550 werden die Domuinıikaner als Anreger der Vertolgung haftbar DC-
macht S1e würden den spanıschen Onıg Philıpp 11 un betrü-
SCH, WIC S1C bereıts 17 Miıttelalter Papst Gregor der S1IC MI1tL der Durchführung
der Inquıisıtion beauftragt hatte, getäuscht hätten

Fur Kritiker Neıider un Verleumder brauchte Spanıen nıcht SOTSCNH als
auf dem Zeniut SCINCT Macht stand In Italıen hatte dıe spanısch aragonesische Ver-
waltung sıch nıcht NUuUr Freunde gemacht In Rom selber wurde den Spanıern

allgemeın vorgeworfen S1IC Juden der Islamısten Der Borgıa Papst
Alexander VI zum Beispiel galt tür manchen als beschnıittener arrane Es
ren aber aAUC Spanıer, die durch hre Kritik spanıschen Zuständen Zzur Verte-
st1gung des Negatıivbildes, vAr berühmten schwarzen Legende beitrugen 556
veröftentlichte Bartolome de Las Casas, der grofße Kritiker der spanıschen Erobe-
rung Amerıkas, „Brevıssıma relacıön de la destruccıön de las Indias Diese
Schrift sollte auf Jahrhunderte hınaus der antıspanıschen englischen Propaganda
erstklassıges Belastungsmaterial liefern, VO den Deftfiziten der CIHCHNCH olo-
nıalpolitik abzulenken.

Stärkere emotionale Wırkung hatte das 56/ Heıdelberg veröftffentlichte
Werk „Etliche entdeckte nnd otfentlich Lag gebrachte Ränck un Practicken
der Heılıgen Hıspanischen Inquıisıtion Unter dem Pseudonym Reginald Gon-
salvus Montanus der Vertasser wurde erst VOTr CINMISCN Jahrzehnten iıdentifiziert

verbarg sıch Antonı1o0 de] Corro Verwandter Inquıisıtors un ehemalıger
Mönch des Klosters St Isıdor Seviılla der die Nıederlande geflüchtet war $
Montanus aflßt ein IMAYINATCS Opfter durch alle Statiıonen sCINeTr eın MIi1t der In-
qUI1S1C1ON zıehen dafß der Leser sıch angesichts der lebendig ausgemalten Tor-

MIL dem Opfter iıdentitizieren ann Das auf Insıder-Kenntnissen beruhende
Werk schliefßt MI1L der Darstellung VO zwolft Einzelschicksalen die als ftromme
Märtyrer Christı vorgestellt werden Das lateinıscher Sprache geschriebene
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Orıginal wurde bald 1NSs Englısche, Holländısche, Französische un Deutsche
übersetzt un: vieltfach aufgelegt.

Teıle der Beschreibung sınd exakt, das Bıld des Inquisıtors, seıner Mitarbeiter
un der Prozedur 1St jedoch überzeichnet. Als Horrorbild erfüllte seiınen
Zweck un: gab auch Katholiken Ww1e Zzu Beispiel ın Frankreich die Möglichkeit,

der antıspanıschen Fronde teiılzunehmen. Obwohl Frankreich, England un
auch die Niıederlande mıt dem Problem der Dissiıdenten fertig werden muflßten
un ıhre eıgenen Repressionsinstrumente entwickelt hatten, dıe tormal nıcht der
Inquisıtion zuzurechnen sınd, stımmten sS1e ın der Negativzeichnung Spanıens
übereın. Spanıen verkörperte dıe Inquıisıtion und galt deshalb als Inkarnation des
Antichristen.

Bereıts das Gerücht, da{fß dıe Spanıer ın den Niıiederlanden die Inquıisıtion e1IN-
tühren wollten, tührte Ort eıner Panık Briete mıt diesbezüglichen Anspielun-
gCNn wurden Y A Begınn des Jahrhunderts als gezielte Fälschungen entlarvt. Es
xab Pamphlete, dıe dıe Inquısıtion der Anzettelung der Unruhen 1ın den
Nıederlanden beschuldigten, Phılıpp I1 nötıgen, mıt Gewalt seıne

Untertanen vorzugehen. Hıer vollzog sıch eıne Akzentverschiebung 1ın
der Ausbildung des Inquisıtionsmythos, dıe seıne UÜbernahme ın der Aufklärung
vorbereıtete. Neben der Unterdrückung der relıg1ösen Freiheit das 16 Jahrhun-
ert sprach och VO der Repression des wahren Evangelıums wırd die Inquıisı-
t10N Jetzt ZU!T Chiuffre für dıe Unterdrückung der polıtisch-nationalen Freiheitsbe-
WCBUNS In der „Geschichte der Retormation ın den Niederlanden“ VO Gerhard
Brandt (1626—1685), dıe 671 erscheinen begann un Z19 1Ns Englische ber-

wurde, 1St diese Amalgamıierung hıstori1ographisch vollzogen.

Von den vielen Inquıisıtionen Zur Erfindung der Inquıisıtion
Im 17. un: 18 Jahrhundert beflügelte der Mythos der Inquıisıtion Cuec Generatıo-
NCN VO Intellektuellen. Fur dıe Autklärer un Philosophen 1St die relig1öse
Wahrheıit nıcht ın sıch evıdent un logısch gewißß. Dıie Berufung auf Wahrheıt,

auf theoretisch-theologische Spekulationen, die vorgeben, diese Wahrheit
AUSZUSACNH, äflßt sıch für sS1e nıcht mehr nachvollziehen. Wıe konnte INa  -

spekulatıver Meinungsverschiedenheiten eınen Menschen auf dem Scheiterhauten
rosten! [Das erhabene Dogma, das diese Wahrheit umschließen un Zu Aus-
druck bringen sollte, wurde nunmehr als eigentlicher Auslöser der Gewaltma{fß-
nahmen verdächtigt. Als Katalysator spielte das Schreckgespenst der Inquısıtion
eıne promınente Rolle, alle heterogenen Ansätze “ A Duldung un Toleranz
zusammenzuschweißen.

Gegen Ende des 16 Jahrhunderts War auch der Protestantısmus Ww1€e dıe katho-
lısche Kırche unıversal geworden. Nıcht dıe großen Rıchtungen 1ım Protestantıis-
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N1US (Luther, Zwinglı, Calvın) haben auf gegenseıtige Toleranz hingearbeıtet, SOMN-

ern die kleineren, sektiererischen Bewegungen. Der AUS Glaubensgründen VO

Trient ach England geflüchtete Jakob Acontıus sah 1m Jahr 1563 ın der Vertol-
gung Andersgläubiger eın Strategem Satans. Jahre hatte der Täuter Jo
hann Baptıst Hubmaier das theologische Problem der Inquıisıtion autf den Punkt
gebracht:

„Dıie Inquıisıtoren sınd die gröfßten Häretiker VO allen, weıl sS1C dıe Lehre und das Beispiel
Christı Häretiker Zu Feuer verurteilen und VO der Ernte die gute Saat miıt dem Unkraut ausreıißen.
Denn Christus kam nıcht (A„ zerstoren und A verbrennen, sondern da{fß alle, dıe le-

« 14ben, das Leben ın Fülle besitzen.

Es hıegt ganz aut dieser Lıinıe, da{fß der Inquisitionshistoriker, der sıch
nıcht 1Ur aut die Denunzıerung der katholischen Verfolger beschränkte, eın hol-
ländischer Remonstrant W AaTl. Phılıpp VO Limborch (1633—1712) sah das Problem
darın, da{fß dıe Rıchter ın Glaubensfragen sıch die Stelle (zottes etzten Er UlI-

teılte ber das ent Calvıns als ber Rom un:! lehnte jede staatlıche un
kırchliche Repression Andersgläubiger 1ab Der AaUuUsS$s Frankreich ach den Nıeder-
landen geflüchtete Philosoph un Theologe Pıerre Bayle (1647-—1706) iıdentifi-
zierte mıiıt der Inquıisıtion jedwede Vertolgung abweichender relıg1öser An-:-
schauungen, nıcht mehr 1Ur dıe spanısche un! römische. Der Staat habe sıch
nıcht ın dıe Gewissensfragen des einzelnen einzumischen. Verfolgung
Glaubensanschauungen se1l nıcht vereinbar mıiıt dem Christentum. Nur ann se1
der bürgerliche Friede gefährdet, dogmatisches Christentum sıch dıe welt-
lıche Macht dienstbar mache der wenn die weltliche Macht polıtische Ambitıio-
NC  - mıiıt Festlegungen dogmatischen Christentums verbräme.

Der tranzösısche Staatsphilosoph Montesquıieu (1689—1755) polemisıerte ın
vieltältiger orm relig1öse Verfolgung un Inquıisıtion. Dıie Wurzeln sah .
zutrettend ın der spätrömiıschen Gesetzgebung des Justini1anıschen Corpus Cıiviılıs
1m Jahrhundert. Die Gesetzgebung Justinians mıt seıner Eınsetzung VO SPC-
zıiellen Inquıisıtoren, die keinen Denunzıanten un:! keine Zeugen NCNNECN

brauchten, W ar für ıhn das Muster der Inquisitionstribunale, auf die das Mittelal-
ter zurückgegriffen hatte. Montesquıieu selber hijelt das Wırken der Inquıisıtion ın
Spanıen un: Portugal für wenıger gefährlich als das Autkommen Religions-
zwange ın seıner eıt Aufhebung des FEdıktes VON Nantes 1685, Ausweıisung der
Salzburger Protestanten 731 SO dafß der alte Kontinent Zzum „Europa der In-
quısıtion“ werden könnte.

Dıie grundsätzlıche Ablehnung der Inquıisıtion wurde verstärkt durch Reisebe-
richte, die das Atmosphärische der Inquisitionstribunale beschrieben: Madame
d’Aulnoys „Relatıon d’un VOVapCc Espagn  “ un: Charles Dellons „Rela-
t10N de l’inquisition de G0a““ erlebten zahlreiche Auflagen. In den „Lettres Persa-
nes  «“ alßt Montesquıieu eınen Perser durch Europa reisen, dem seıne Retorm-
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vorstellungen, aber auch die Kritik den ınneren Wıdersprüchen der Inquisıti-
onsmethoden in den Mund legte.

Voltaire hat ın eıner ersten Phase die Inquisıtion mehr VO eıner satırıschen
Seıite her angegriffen. Im „Candıde“ (1759) älßt den Grofßinquisitor mıt eıner
Mätresse auftreten, die dieser mıiıt einem jJüdıschen Kaufmann teilt. Nach 761
oing er stärker auf grundsätzlıche Fragen eın und verurteilte jegliche Verfolgung
AaUus Glaubensgründen. esonders berührt hatte ıhn dıe Hınrichtung des Jesuıiten
un Brasıliıenmissionars Gabriel Malagrıda September 1761, den der AUTLO-
rıtäre Marquıs de Pombal ach seıner antızıpıerten Aufhebung des Jesuıtenordens
der portugiesischen Inquisıtion übergeben hatte.

Die relıg1Öös motıvıerte Kritik, die der Protestantismus 1m 16 Jahrhundert
der Inquıisıtion geübt hatte, wandelte sıch jetzt ZUuUr!r vernunftgemäfßen. Ciesare
Beccarıa (1738—1794) benützte S1e, S1e ın seıne Vorschläge ZU!Tr Retorm des
Strafrechtes einzubauen, un: holte eıner grundsätzlichen Verurteilung der In-
quısıtiıon auUs, die eiınem sachgemäfßßsen Rechtsempfinden ohn spreche (1764)
uch Blasphemie un Beleidigungen (sottes könnten nıcht durch dıe kruden
Methoden geahndet werden, w1e dıe Inquisıtion sS1e benutze.

In Bayern kritisıerte der kurtürstliche Beamte Andreas Zaupser (1748—1795) 1ın
seınen Brieten ber die Macht der Kırche un: des Papstes grundsätzlıch das Straf-
recht der Kırche un:! erklärte die Inquıisıtion Zu argerlichsten TIrıbunal, das 65 Je
gegeben habe Zaupser schrieb eıne Ode die Inquıisıtion, die ın iıhrem ersten
eıl eınen Angrıiff, ın ıhrem zweıten eın Plädoyer für Toleranz darstellte.

Was Pıerre Bayle eingeleıtet hatte, War 1U unıversalısıert: Fur dıe Phiılosophen
der Aufklärung 1st dıe Inquıisıtion nıcht mehr ın Spanıen, Rom der Portugal
Hause. Sıe 1st überall dort, Menschen ıhrer Glaubensüberzeugung VeOI-

folgt werden, welchem Vorwand der CssCcmIl Namen auch iımmer.
Dıi1e Inquisıtion 1sSt eiınem völlıg sakularısıerten Mythos geworden, der seıne
protestantischen und antıspanıschen rsprunge abgestreift hat Als Viıctor Hugo
1859 seın Glaubensbuch, dıe „Legende des sıecles“, schrieb, ın dem aller
Rücktälle in der Menschheıitsgeschichte seınen Glauben den unautfthörlichen
Fortschritt der Menschheıt bekannte, ertand auch dıe lıterarısche Fıgur des
getauften Vulkans Momotombo ın Nıcaragua. Eıgentlich hätte diesem dıe Bot-
schaft des Christentums und dessen den Menschen zugewandte (ott besser gefal-
len als die blutrünstigen, Menschenopter verlangenden einheimiıschen (Gotter.
och nachdem Momotombo den Brandgeruch der Auto-da-fäs ın Nıcaragua und
1ma gerochen un beinahe daran erstickt WAäl, „Ich habe den (sott die-
SCI Fremden aUus der Niähe erlebt und gESAaAZT Es lohnt sıch nıcht, konvertie-
ren.“ 15

Hatte INa 1mM Jahrhundert die Schrecken der Inquıisıtion ın Martyrologıien
testgehalten, gesellten sıch 1m 18 Jahrhundert neben der Reiseliteratur Erleb-
nısberichte VO entflohenen Häftlingen azu Das konnten protestantische autf-
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leute se1n, die VO der Inquıisıtion entführt worden 5} der ehemalige r1e-
Ster, dte mıt Enthüllungsliteratur aufwarteten. Fın populärer Erlebnisbericht WAar

derjenıge des bereıits erwähnten tranzösıschen Arztes Charles Dellon, der ın
(30aA mıiıt der Inquisıtion tun bekam Der dreibändige „Master-key“ des An-
thony Gavın VO 726 (englische Fassung 1729), eın Klassıker des Genus, wurde
ın zahlreichen Übersetzungen un Auszügen bıs weıt 1Ns 19 Jahrhundert vertrie-
ben Manche dieser Werke schlichte Fıiktion. Sı1e bereıteten eıner anderen
Lıteraturgattung den Weg, die nıchts anderes bezweckte, als 1mM Ausmalen der In-
quısıt1on der Phantasıe treiıen Lauf Z lassen: zu Beispiel dıe Erzählung VO

Inquisıtor, der sıch eınen Harem VO Frauen hielt
1e1 freier och oing INa  - ın der 1m Ür Jahrhundert aufkommenden Ikonogra-

phie mıiıt der Darstellung der Inquisıtion Hatte seiınerzeıt die Renaıissance dıe
Leiden der trühchristlichen Martyrer benutzt, nackte Körper darstellen
können, gewıinnt INa be] den Inquisitionsdarstellungen den Eındruck, da{fß
distische Neıigungen treien Auslauf hatten. Die „schamlose Tortur nackter Frauen
wıder alle Menschlichkeıit“, Ww1e€e CS ın einem Untertitel hıefß, yab Menschenfreun-
den eıne vorzüglıche Gelegenheıit, ın den (G3arten der Luüste einzudringen. och
gab c auch anderes. In den verschiedenen Zyklen, ın denen Francısco de Goya
die Inquıisıtion thematisıert, vermuıttelt die Darstellung menschliche Ängste, irra-
tionales Grauen und erschreckende Unmenschlichkeit ın eıner Intensıtät, die eın
anderer Maler der Schrittsteller Je erreicht hat höchstens vielleicht Edgar Allen
Poe (The pıt an the pendulum, Der Hıstorienmalerei des 19 Jahrhunderts
War das SujJet Inquıisıtion durchaus wıllkommen: s1e kam aber auch durch Beigabe
VO Farben ber die konventionelle Eindimensionalıtät aum hınaus.

Je weıter INan sıch VO der realen Inquıisıtion un: den Zeıten ıhrer Wıirksamkeit
entfernte, desto zahlreicher blühten Mythen ber dıe Inquıisıtion. Der amerıkanı-
sche Forscher Edward Peters, der als erstier ın eıner zusammenhängenden un: gul
belegten Studıe die Instrumentalisierung der Inquıisıtion ertorscht hat, schreıbt:

„In jenen Jahrhunderten, als dıe Inquısıtiıonen sıch abschwächten und verschwanden, brachten
Schrittsteller und Künstler Lesern und Schaulustigen die Inquıisıtion ıIn eiıner breiten und schreck-
eintlößenden Dımension ZUT Kenntnıis, WwI1E keine lıterarısche Polemik der das austührlichste aller
Geschichtswerke zustande gebracht hätte. In iıhrem Werk SCWaANnN der Mythos eıne unmıiıttelbare
und eindrückliche Gegenwart, die seıne Raolle ın relıg1öser, polıtıischer und phiılosophisch-weltanschau-

« 16lıcher Auseinandersetzung ungemeın stärkte.

We1l Inquisıtionsbilder, dıe geschichtliche Wirklichkeit mıt lıterarıscher Fık-
t1on verbinden und eıne außergewöhnliche Nachwirkung hatten, seılen erwähnt:
Schillers „Don Carlos“ und der Grofßinquisitor 1ın „Dıie Brüder Karamasow“ VO

Dostojewsku]. Im Bıld VO Don Carlos, dem früh verstorbenen Sohn Phılıpps HE
verband sıch die Abscheu VOT der Inquıisıtion ın sublimer Weıise - personifıizıert
1ın der Gestalt des Könıigs mıiıt der Dramatık des nıederländischen Freiheits-
kampfts: Der Vater übergibt den Sohn der Inquıisıtion dessen Sympathıe für
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dıe Sache der treiheıitliıchen Niıederländer. Eıne Petition nıederländiıscher Flücht-
lınge 24 den Augsburger Reichstag 1570 un krude Anschuldigungen des Wıl-
helm VO ranıen standen Anfang dieses Gerüchts, das Abscheu mıt iıdealıisti-
scher Propaganda verband: Der Vater als Iyrann totet den eıgenen Sohn un p -
tentiellen Betreier. Er begeht den Doppelmord a Sohn un: der politischen
Freiheit. Bıs weıt 1Ns 19 Jahrhundert hıneın WAar dieser Stoff beliebt un: beschäft-
tigte er10se Hıstoriker.

Dostojewskijs „Grofßinquisıitor“, auf dessen lıterarıschen un:! thematischen
Charakter 1er nıcht eingegangen wiırd, hat eın bestimmtes Bild des Grofßinquisi-
LOTrS Torquemada gezeichnet, das ın vielen Varıanten Eıngang ın Lıteratur un
Kunst gefunden hat Einzuordnen 1St dieses Porträt ın Dostojewskij]s Ablehnung
des estens un: der römiıschen Ausprägung des lateinıschen Christentums: Rö-
mischer Katholizismus schuft Europa, römisch-katholisches Europa gebar den SO-
zıialısmus, der Soz1ialısmus den Atheıismus. Die Zukunft wahren Christentums
liege ın der Frömmigkeıt un:! der Leidensfähigkeit des eintachen russiıschen Vol-
kes un des Mönchtums.

In der Flut der Lıteratur, dıe 1mM 19 Jahrhundert die Inquıisıtion thematisıierte,
erreichte eın Werk die kritische Schärte un! den mess1ianıschen Anspruch Do-
stoJewsk1ıjs. Hıngegen haben WIr wuchernde Inquisıtorentypologıen ın allen
möglıchen Varıiationen. Es o1bt die „wahren“ Geschichten ber den gnadenlosen
Inquisıtor, der S1IC den Qualen seıner Opfter weıdet. Der erotisch-sadıstische
Inquisıtor verband Grausamkeıt mıt sexueller Begierde. Als Ikone der Ungerech-
tigkeıt enttfaltet eın anderer seıne verhängnisvolle Wıirksamkeiıt. Nıcht urz 47
rat dıe Sentimentalisierung des Themas. Im Martyrıologium der Wıissenschaft
nehmen Z7WE]1 verschiedene Persönlıchkeıiten, die ıhre Probleme mıiıt der Inquıi-
sıtı1on hatten, WI1€e der kırchentreue Galıleo Galılei un! der rebellische, AIN) dem
Domuinıkanerorden ausgetretene Philosoph Giordano Bruno, die ersten Ränge
eın

ach dem Holocaust: Die Inquıisıtion hat als Chiutfre ftür das Ose ausgedient

Inquıisıtion WAar somıt eiınem Schlüsselbegriff geworden, vielseitig verwendbar,
verbunden miı1t der Stigmatısıerung der katholischen Kırche. In der antıkler1-

kalen Propaganda ın Frankreıich, die selt den 8Qer Jahren des etzten Jahrhunderts
die französısche Linke miı1t der lıberalen Bourgeoıisıe verband, besafß der Begriff
eıne integrierende Kraftt 7 war geht Rene Remond ın seıner Geschichte des Antı-
klerikalismus aum auf die Inquisıtion ein, weıl CT auf eıne Überfülle anderen
Materıals zurückgreiten kann !®. och ware es interessant, einmal ın der Vulgärlı-
eratur des 20 Jahrhunderts dem Gebrauch des JTopos der Inquisıtion nachzuge-
hen Er besitzt bıs heute eıne unverwüstliche Assoziationskraft, die jede t_
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hafte wıssenschaftliche Erforschung ıhres Kontextes und ıhrer Modalıitäten als
apologetische Verniedlichung zurückweist !” Keın französıischer Antıklerikaler
keın Nazı un eın Kommunıist 20 lefßen sıch dıe Gelegenheit entgehen eım Er-
wähnen der Inquıisıtion summarısch anklagend dıe katholische Kırche haftbar vA

machen un: das NL orößter Seelenruhe
995 brachte der Ahrımann Verlag Freiburg Breisgau als Band

Reihe „Unerwünschter Bücher Zur Kirchengeschichte“ das Werk „Ketzer He-
XC Inquıisıtion heraus Sein Vertasser 1ST das russısche Akademiemiuitglied Josif

Grigulevic Die deutsche Übersetzung des Werkes erschıen 1978 OSTLT-

deutschen Akademieverlag un: 1ST C1IMN übles Machwerk ach Strengster {1-

scher Dogmatik bezeichnet die Inquısıtion als das natürliche Produkt eudalı-
stisch kapitalistischer Gesellschaft deren ıdeologischer Exponent die katholische
Kırche SsSC1I Die Parallelisierung der Greuel der Inquısıtion MIL denjenıgen des Fa-
schıismus 1ST für den Autor un! SC1INECMN deutschen Herausgeber Hoevel selbstver-
ständlich S1e wırd problemlos un hne Skrupel angewandt FEın E WÄAN
noch 111 Klammern gesEIZLET Satz des Herausgebers daran, da{fß N ei-

W as WIEC stalinıstische Säuberungen gegeben hat Dıi1e anstößigsten Ausführungen
des russiıschen Orıiginals das eıt der Hochblüte des Archipel Gulag pC-
schrieben wurde, hat Hoevel weggelassen Datür o1bt er dıe schöne Begründung,
da{fß diese erkennbare Zugeständnisse des Autors damalıgen Vorgesetz-
ten bılden und mıthin Fremdkörper Text Das Buch ammelt schlicht
Belege für C1INEC vorgefafßte 'These un macht aUuUs jedem Materı1al rennholz Es
tällt auf dafß iınnerkatholische Auseinandersetzungen der römischen lau-
benskongregation MIt Theologen der Zeıt ach dem / weıten Vatikanischen
Konzıil die Rubrik der tortdauernden Inquısıtion einbezogen werden

Dem ausschweıitenden Gebrauch des Inquisitionsbegriffs SCI1I entgegengehalten
da{fß der Begriff Inquısıtion heute ausgedient hat als unıversale Chıiuftftre für das
Ose Kırche un Welt Als ehedem handlıche Keule un Wurtgeschofßs
die Kırche un:! ıhre Amtstrager 1ST e stumptfen Wafte geworden Das
erd auch dadurch nıcht anders, wWenn katholische Theologen, die Probleme MI1L

der Glaubenskongregation haben, sıch als Opfter mıiıttelalterlicher römischer In-
quıisıtionstribunale ausgeben un ıhr Schicksal unterscheidungsfähi-
SCH Offtentlichkeit als echtes Pendant demjenigen Galıleo Galıleis unterjubeln
Dieser Werbetrick 1ST C1IiNEC Beleidigung aller echten Opfter der Inquıisıtion Für
den Paradigmenwechsel sehe ıch tolgende Gründe

Seıt knapp 100 Jahren hat die historische Forschung sıch dem schwammıig-
unıversalıstischen Gebrauch des Begriffs der Inquıisıtion un begonnen,
ohne iıdeologische Vorentscheidung das Phänomen selber ı SC1IHECT SaNzZeCN Breıte

durchleuchten“*!.
Shoah un: Genozıde des Jahrhunderts verbieten leichttertige Anknüp-

tungen das, W as vereintachend auf den SEMECINSAMEN Nenner der Inquıisıtion
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gebracht wırd Am Aufkommen der totalıtären Terrorsysteme des Jahrhun-
derts mogen Christen eıne Mitschuld haben Jedoch bleibt dem aufgeklärten
Fortschrittsglauben un dem Kulturoptimısmus des 19 Jahrhunderts, der sıch als
höhere un bessere Kultur als das Chrıistentum anbot, die Frage beantworten,

Jahrhundert ın der Herzmuitte europäischer Kultur, Aaus der das
Christentum weitgehend relegiert worden WAarfl, Zzu Schauplatz eıner bisher 1ın
der menschlichen Geschichte nıcht erreichten un: weder literarısch och ıkono-
graphisch einigermafßen darstellbaren Grausamkeıit geworden 1St.

Wenn Shoah, Genozıde un:! Staatsterror die Inquıisıtion relatıvieren, bietet
das ın den etzten Jahren erneut aufgekommene Rıngen eıne einıgermafßen
adäquate Erinnerungskultur dıe Opter dieser 5Systeme aber auch eıne echte
Chance: Sıe bringt dıe Opfter, die ın den Martyrologien des 16 Jahrhunderts iıhren
testen Ort hatten, wıeder stärker ın Blickteld Dıie Instrumentalisierung der
Inquisıtion für den Vulgärantiklerikalismus un die völlıg ohnmächtige Reaktion
ihrer Apologeten auf der anderen Seıite ließen sS1e ebenso sehr iın den Hintergrund
treten WwWI1e€E eıne hochabstrakte wiıssenschaftliche Forschung. ıne Perspektive,
welche dıe Opfter mı1t einbezıieht, vermag dıe Optik verändern un: Jenseılts VO

moralıischer Entrüstung un denunzıatorıiıschem FEiter dıe Sympathıe für Jjene
schärfen, die ım eigentlichen Sınn Opfter ıhrer (Gewi1issenstreue geworden sınd dıe
Anonymen un Unbekannten och stärker als dıe bekannten Namen.

Dıiese Aufgabe wahrzunehmen 1sSt die historische Fachwissenschaft 11UT!T be-
dingt tfähig. Die Fülle des Detailwissens, das s1e ausbreıtet, annn ZW alr größerer
Gerechtigkeıit un Dıifferenzierung des historischen Urteıils tühren, s1e veErmag
aber ber eıne kühle Sachlichkeit nıcht hıinauszukommen. Was die eıternden An-
kläger der Inquisıtion 1m UÜbermaß praktızıerten, das gerat Nu ın Gefahr, ın
technıische „Bewältigung“ umzuschlagen. Es ware auch keine Lösung, wWenn

Fachleute, dıe auft ıhrem Gebiet sachliche Forschung bemüht sınd, hılflos auf
Entrüstungsstrategien zurückgreıfen der belanglose Bekenntnisse politischer
Korrektheit ablegen.

Zum beabsichtigten Schuldbekenntnis Papst Johannes Pauls I1

Das wurde auch auf dem römischen Symposium offenbar, das ım Blick auf das
orofße Jubiläum des Jahres 2000 VO 29 bıs 31 Oktober 1998 1im Vatıkan {IL-

tand Vieles, W as dıe landläufige Auffassung ber die Inquıisıtion betraf, kam ZUu

Eıinsturz. FEinmal wurde ıhr nıcht-monolithischer Charakter hervorgehoben; ter-
NCI, da{fß die Inquisıtoren Juristisch gebildete Leute dıe keineswegs die Ver-
nıchtung der Angeklagten anstrebten; da{fß 65 weıt ungemütlicher WAal, ın die
Hände zıviler Autorıitäten tallen als ın diejenıgen der Inquisıtion; dafß die In-
quısıt1on härter wurde, Je mehr s1e sıch VO den Vorgaben des kanoniıischen
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Rechts entfernte un iın die Hände VO Laıien geriet; dafß die Hexenprozesse nıcht
mıiıt ıhr vermiıschen sınd, weıl theologisch gebildete Inquıisıtoren VO VOT:

hereın 1Ur Interesse theologischen Abweichlern hatten und sıch nıcht mı1t Aut-
fassungen befassen wollten, die für s1e offensichtlich heidnischen Aberglauben
darstellten. Dıi1e Zahl der Opfer, die manche Inquisıtoren selber ma{ißtlos übertrie-
ben hatten, wurde relatıviert. uch Wıdersprüchliches wurde vermerkt: Dıie Zahl
der Inquıisıtoren ahm Z als diejenıge der Häretiker 1m Abnehmen begriffen
WAar

Es schien S als ob die Hıstoriker dem Papst die Grundlage tür eın Schuldbe-
kenntniıs entziehen wollten. Henry Kamen, eın ın England und Spanıen lehrender
Inquisitionsforscher, der bereıts 1965 eıne Geschichte der spanıschen Inquıisıtion
geschrıeben hatte, stellte fest, da{fß dıe Inquıisıtion primär eın Phänomen der Ge-
sellschaft un nıcht der Kırche W al. Deshalb könne un:! brauche die Kırche auch
keine globale Verantwortung übernehmen. Demgegenüber brachte Carlo
Ginzburg ZUuU Ausdruck, dafß alle historische Differenzierung un Detailabklä-
rung nıcht dıe Opfter vergesscnh dürte Er legte damıt den Fınger aut eıne Wunde
Der Hıstoriker wırd durch „deformation professionelle“ betriebsblind. Dıie Bıtte

Vergebung Wen soll s1e sıch richten? wollte Ginzburg der Kirche als
eıne innerkatholische Angelegenheıt überlassen. och solle S1€e 1m Sınn VO

Prımo evV1 Scham (vergogna) bekennen *.
Sınd das unversöhnliche Posıtiıonen? Zunächst 1st der Finwand VO Kamen

bedenken. Es War nıcht 1Ur das Papsttum, das dem Kerngedanken des Evange-
Iıums widersprechende rozeduren rechtfertigte, sondern die Christenheit hat
dieses Vertahren mıtgetragen. Papste un:! Theologen der eıt haben die Anwen-
dung der Tortur gerechtfertigt un y WAR beigetragen, die Botschaft der Gewaltlo-
sıgkeit Jesu Christı vertälschen. Nun könnte Inan Die Inquıisıtion 1sSt
1U die Spiıtze des Eısbergs. Die Kirchengeschichte 1St eıne nıcht abrei-
Kende Kette VO Versagen und Geschichtsvergessenheıit. Das trıfft och die
Inquıisıtion hat gewissermaßen emblematischen Charakter: Sıe 1St als schaurige
Veriırrung des Christentums 1m kollektiven Gedächtnis hängen geblieben. Es 1St
nıcht UunNnseTE einz1ge Schande als Christen, aber sS1e gehört uUuNnseIer Schande.
Dennoch hat N Imponierendes sıch, WE eıne Instiıtution, die sıch in
ıhrem theologischen Anspruch auf die Kontinuität mıt der Botschaft Jesu Christı
beruft, Ende eınes Jahrtausends sıch Rechenschaft o1bt, da diese Berufung
NUur ın Bescheidenheıit un 1im Geständnis VO Irrtumern geschehen dart Was
bedingt zurückgewiesen werden mufß, 1Sst die Instrumentalisierung der Inquisıtion
tür antıikirchliche Propaganda, w1e 1€es der klassısche Antıiklerikalismus un: die
skrupellosen totalıtären Ideologien ımmer wıeder versuchten. Gerade diese In-
strumentalısıerung hat 65 neben eıner übersakralisıerten Auffassung VO der He1-
lıgkeit der Kırche Kırchenmännern leichtgemacht, das Eingeständnıis der Miıt-
schuld verdrängen.
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Noch be] der Eröffnungsrede Johannes ZUuU Konzıil 1962 WAar das Eın-
geständnıs der kırchlichen Schuld ın der Geschichte verklausuliert. Schuldbe-
kenntnisse dieser Art haben ın der katholischen Kırche keine orofße Tradıtion.
Gerne wurde diese Zurückhaltung mıiıt der talschen Auslegung des grofßartigen
Eıngeständnisses erklärt, das der Reformpapst Hadrıan VI dem untıus Chieri-
catı Zu Reichstag VO Nürnberg 5272/23 mıtgegeben hatte. Die Protestanten
mıßbrauchten CS propagandıstischen Zwecken 23

Da{ ausgerechnet eın polnıscher Papst diese Tradıtion aufgreıft, Mag zunächst
erstaunen Es Aäfßst sıch teilweıse damıt erklären, da{fß Johannes Paul I1 AaUsSs eiınem
'olk mıt eiınem Langzeıtgedächtnis kommt, WwW1e€e 6 auch dıe Iren un die Juden
besıtzen. och erklärt das nıcht alles Es tällt auf, Ww1e€e sehr der Papst, der eın
Hıstoriker Ist, VO Problem des Versagens kırchlicher Instanzen gepackt 1St Er
hat selten eıne Gelegenheit versaumt, be1 Gedenkteiern, Besuchen, Jubiläen autf
kırchliche Mitschuld verweısen und Vergebung bıtten. Der iıtalienische
Journalıst Luingı1 Accattolı veröftentlichte 1997 eın Buch mıiıt dem Titel „Quando l
papa chiede perdono“ Dort lıstet eLIwa Bıtten des Papstes Vergebung 1ın
der Kırchengeschichte aut darunter dıe Kreuzzuüge, den Proze{fß Jan Hus,
den Galılei-Prozeißs, die Bartolomäusnacht un natürlıch auch die Inquisıtion.
Hıer W1 I'd ersichtlich, WwW1e sehr die Problematik kırchlicher Schuld un Mıtver-
antwortun relig1öser Grausamkeıt un: Gewalt den Papst beschäftigt 24

Was die Inquıisıtion anbelangt, 1STt be] allem Bedauern, da{fß das Thema spat
autf dıe kırchliche Agenda kam, der eingeschlagene Weg der richtige. Im Januar
1998 wurde iın Rom das Archiıv der Glaubenskongregation, das auch dasjenige
der Inquıisıtion 1St, für dıe Forschung treigegeben *. Es 1STt bemerkenswert, dafß
be1 dieser Offnung auch dıe Accademıa de1 Lince1 mıtwirkte, die, obwohl VO

Päpsten gegründet, 1mM 19 Jahrhundert in eın keineswegs kırchenfreundliches
Fahrwasser gerlet. Es kommt also heute eıner Zusammenarbeit VO Forscher-
gremıen, die bısher weıtgehend sıch geblieben Der Teilnehmerkreis
der römischen Tagung WAar nıcht aut Katholiken, schon gar nıcht auf linıentreue
beschränkt. Ihr thematisches Schwergewicht lag auf der mıttelalterlichen und den
Anfängen der spanıschen Inquıisıtion. In eıner nächsten Tagung soll dıe euzeıt
behandelt werden.

Wıe notwendig diese Abklärung 1Ist, zeıgt dıese geraffte Skıizze ber das Ent-
stehen des Mythos der Inquıisıtion als Chiuffre für das Ose ın der Kırche. Von
solcher Aufarbeitung dispensieren können weder das Entrüstungspathos eınes
reinen Moralıisten Ww1ıe olf Hochhuth, och plumpe Ablenkungsmanöver w1e€e
diejenıgen des Josıp Grigulevic, och die mitleidheischenden Bemühungen heuti1-
SCI katholischer Theologen, die sıch als Opfter der Inquıisıtion anbiedern.

Zur Zeıt Mag eın Eınwand das Vorhaben des Papstes eıne ZEWISSE Berech-
tıgung haben Wır leben iın eiınem Zeitalter sıch Jagender Entschuldigungen. Dıie
Auseinandersetzungen das rechte Gedächtnis haben selber inquisıtorischen
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Charakter ANSCHOTILITN und riskıeren, ın ıhrer moralısıerenden Banalisierung des
Bösen den rıtualısıerten Auto-da-ftes unNnserer eıt verkommen. Medienwirk-

verbales Abschwören führt 1m Endettfekt einem jederzeıt möglichen
Freispruch VOT dem wankelmütigen Trıbunal polıtischer Korrektheit2

Der Sache ann der Aufklärung bemühte Christ eıner solchen ana-
lısıerung nıcht zustiımmen. Für ıh besitzt dasjen1ige, W as ın seınen größeren A31+
sammenhängen mıiıt dem Problem relig1öser Gewalt se1l 65 1m Chrıstentum, se1
CS ın anderen Religionen verbunden 1St, eıne bleibende Aktualıität. Es mü{fßte
also auch iın diesen größeren Zusammenhang hineingestellt werden. hne Dıttfe-
renzierungen annn eın qualifiziertes Eingeständnıis VO Schuld un! Mıtverant-
wortung nıcht se1n. Dabe] waren unbedingt die Blößen vermeıden, die sıch

Absıchten un! einıger gelungener Formulierungen ın das Dokument
ber die Shoah eingeschlichen haben?/: Einzelne Söhne un: Tocher der Kırche
werden beschuldigt, nıcht aber die Kırche als Instıtution.

Demgegenüber 1St testzuhalten, da{fß auch dıe Kirche als solche schuldıg OI-
den 1St Kırchliche Amtstrager, die ZW alr nıcht dıe Kırche sınd, aber durch Beru-
tung auf dıe ıhnen übertragene Gewalt Folter un! Hinrichtung legıtimıerten, ha-
ben die Kırche kompromuittiert 28 uch dıe heilige, heilsvermittelnde Kırche
bleibt eıne sündıge. uch s1e steht ın der Spannung VO Heılıgkeıt un
Sunde ıne hochabstrakte Lehre VO der unerschütterlichen Heıiliıgkeit der Kır-
che, w1e dıe orthodoxe Theologie s1e vertritt, sıeht das Problem nıcht einmal, weıl
1er dıe Kırche PCr detinıtionem nıcht sündıg 1St Das wıderspricht allgemeiner
geschichtlicher Erfahrung.

Dıie protestantische Theologıe, dıe das Spannungsverhältnis zwischen Sünde
und Heılıgkeıit ın der Kırche sachgemäfß besser autf den Begriff gebracht hat,
könnte helfen, die Sprache finden, welche die Schwierigkeıten 7zwischen Irı-
vialısıerung, Entschuldigungsstrategien un Instrumentalisiıerung weder beschö-
nıgt och übertreıbt. Die protestantische Seıite hat ıhrerseıits eingesehen, da{fß das
Pathos der Invektiven des 16 un:! A Jahrhunderts mıiıt der Abschiebung aller
ast der Vergangenheıt auf die Romkirche dem Problem des Boösen ın der (3e-
schichte der Kırche nıcht gerecht wırd Dıie Inquisıtionen hüben un:! drüben SC-
hören unserer gemeınsamen Geschichte. Sıe bringen das (GGanze dieser Ge-
schichte sıcher nıcht ZzUu Ausdruck. Sıe zeıgen aber auch, da{fß die Inquıisıtion
eın bloßer Betriebsuntall W arl.
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